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saarWirtschaft�legt zu
 
die� saarländische�Wirtschaft� hat� zu� ihrer� alten�stärke� zu-
rückgefunden.� in�2011� ist�das�Bruttoinlandsprodukt� (BiP)�
im�saarland�mit� +4,1�Prozent� erneut� stärker� gewachsen�
als�im�Bund�(BiP�+3�Prozent).�insbesondere�die�heimische�
industrie�hat�im�Jahr�2011�deutlich�beim�umsatz�zugelegt�
und�konnte�den�höchstwert�von�2008�und�damit�das�Vor-
krisenniveau�wieder�knapp�erreichen.�der�gesamtumsatz�
von�25,9�Milliarden�euro�lag�nur�19�Millionen�euro�unter�der�
bisherigen�Bestmarke.�

die�vergleichsweise�gute�entwicklung�der�Weltmärkte�war�
treiber�der�starken�entwicklung�an�der�saar.�denn�rund�die�
hälfte�der� saarländischen� industrieproduktion�geht� unmit-
telbar�ins�ausland�und�schätzungsweise�weitere�20�Prozent�
finden�Verwendung�in�inländischer�Produktion�von�gütern,�
die�ebenfalls�für�den�export�bestimmt�sind.�Mit�einer�Zunah-
me�um�13�Prozent�beim�auslandsabsatz�war�die�export-
dynamik� im� letzten�Jahr�beeindruckend.�Weitere� impulse�
kamen�zunehmend�auch�aus�der�inlandsnachfrage,�die�im�
vergangenen�Jahr�sogar�um�17�Prozent�zulegte.

M+e�als�KonjunKturtreiber

die� deutsche� Metall-� und� elektroindustrie� als� herz� der�
Wirtschaft� hat� im� abgelaufenen� Jahr� 2011� ihre� Produk-
tion�noch�einmal�deutlich�um�über�13�Prozent�gesteigert.�
die�lage�der�einzelnen�Branchen�ist�jedoch�immer�noch�
uneinheitlich:�elektroindustrie�und�automobilindustrie�bei-
spielsweise�gehören�zu�den�Vorläufern�der�entwicklung�
 – sie� liegen� schon� deutlich� über� ihrem� Vorkrisenniveau.�
der� Maschinenbau� als� konjunktureller� spätzünder� wird�
das�Vorkrisenniveau�aber�erst�im�laufe�des�Jahres�2012�
erreichen.�gleiches� ist�auch�aus�saarländischer�sicht�zu�
beobachten,� insbesondere�die�Betriebe�der�Metallerzeu-
gung�und�-bearbeitung�und�die�hersteller�von�kraftwagen�
und�kraftwagenteilen�legten�kräftig�zu.

�

die� Beschäftigung� im� M+e-Bereich� entwickelt� sich� der-
zeit�noch�sehr�positiv.�seit�april�2010�wächst�die�Zahl�der�
stammarbeitsplätze�wieder�spürbar:�Bis�ende�2011�haben�
die� M+e-unternehmen� deutschlandweit� rund� 196.000�
zusätzliche� stammarbeitsplätze� geschaffen.� im� frühjahr�
2012�wird�die�M+e-industrie�auch� in�der�Beschäftigung�
das�Vorkrisenniveau�wieder�erreichen.

unsere� Branche� hat� sich� damit� aus� der� schwersten�
Wirtschaftskrise�seit�dem�Zweiten�Weltkrieg�herausgear-
beitet.�der�Zuwachs�der�Jahre�2009�bis�2011�war�aber�
kein�wirkliches�Wachstum,�sondern�nur�ein�aufholen�der�
massiven�krisenverluste.�unterm�strich� liegen� fast�drei�
verlorene�Jahre�hinter�uns,�in�denen�die�Wirtschaftskraft�
nicht�zugelegt�hat.

nachlassende�DynamiK

in�2012�wird�die�Wachstumsdynamik�insgesamt�deutlich�
nachlassen.�die�forschungsinstitute�rechnen�für�das�BiP�
im�Bund�lediglich�mit�einem�Wachstum�von�0,6�Prozent,�
die�saarindustrie�wird� diese�höhe� aber� voraussichtlich�
locker�überspringen�und�am�Jahresende�1�bis�1,5�Pro-
zent�zugelegt�haben.�

der� auftragseingang� in� der�Metall-� und� elektroindustrie,�
ein� wichtiger� frühindikator� der� konjunktur,� ist� zum� Jah-
resbeginn�2012�weiter�zurückgegangen.�Zwar�stabilisierte�
sich� das� inlandsgeschäft,� die� auslandsaufträge� sanken�
aber� deutlich.� die� fehlenden� aufträge� dürften� vor� allem�
im�ersten�Quartal�2012� insgesamt� zu�einer�eher� schwä-
cheren�Produktion�führen.trotz�konjunktureller�abkühlung�
scheint�eine�rezession�2012�in�der�M+e-industrie�wenig�
wahrscheinlich.� das� zeigt� sich� auch� im� geschäftsklima,�
das�sich�zu�Jahresbeginn�2012�stabilisiert�hat.
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risiKo�staatsschuldenkrise

die�entwicklung�der�Weltwirtschaft� ist� für�die� internati-
onal�aufgestellte�M+e-industrie�von�besonderer�Bedeu-
tung,�weil� sie�mehr�als�60�Prozent�der�Produktion� ins�
ausland�verkauft.�derzeit�sind�die�schwellenländer�und�
vor� allem� die� so� genannten� Bric-staaten� (Brasilien,�
russland,� indien,� china)� die� Wachstumsmotoren� der�
Weltwirtschaft.� sie� tragen�maßgeblich� dazu� bei,� dass�
2012�ein�weltweites�Wachstum�von�etwa�3,5�Prozent�
erwartet�wird.�in�den�etablierten�industrieländern�(usa,�
Japan)�geht�es�deutlich� langsamer�voran,� für�die�euro-
Zone�wird�sogar�ein�leichter�rückgang�erwartet.

�
für�die�M+e-Produktion�im�Jahr�2012�wird�ein�Wachs-
tum� von� bis� zu� 4� Prozent� erwartet� –� eine� normalisie-
rung� nach� dem� aufholprozess.� allerdings� stehen� alle�
Prognosen� für� 2012� unter� dem� Vorbehalt,� dass� die�
europäische� staatsschuldenkrise� beherrschbar� bleibt�
und� kein� übermaß� an� neuer� unsicherheit� geschaffen�
wird.�die�gefahr,�dass�die�staatsschuldenkrise�auf�den�
finanzmarkt�überspringt,� ist�weiter� aktuell.�ein�ausfall�
der� Banken� als� kreditgeber� würde� die� M+e-industrie�
als�investitionsgüterbranche�besonders�treffen,�wie�die�
krise�2008/2009�gezeigt�hat.

Die 25 größten Exportländer der M+E-Industrie

Wachstumslokomotive China
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Die 25 größten Exportländer der M+E Industrie: Wachstumslokomotive China

M+E Außenhandel: Importe und Exporte mit Höchstständen

Die Ausfuhren der deutschen M+E-Industrie liegen mit 634 Mrd. Euro inzwischen deutlich über dem Vorkrisenniveau. Doch die starke Zunahme der M+E-
Produktion zieht auch wesentlich mehr Importe (403 Mrd. Euro) in Form von Vorleistungsgütern nach sich. Im Ergebnis liegen die Ausfuhrüberschüsse 
der M+E-Industrie mit 231 Mrd. Euro auf dem Höchststand von Anfang 2008.

Q
uellen: Statistisches Bundesam

t, G
esam

tm
etall-Berechnungen

60Mrd.l

50

40

30

20

10
2003 2004 2005 201120102009200820072006

* bereinigt mit der Saisonfigur der gesamten Ausfuhr/Einfuhr

Ex
po

rt
w

ac
hs

tu
m

 2
01

1 
ge

ge
nü

be
r 2

00
8



tarifpolitisches 
gEScHEHEn

Bei�redaktionsschluss�des�vorliegenden�Jahresberichts�
ist�die�tarifrunde�noch�im�vollen�gange.�ein�ausgang�ist�
nicht�absehbar.�

die�situation�ende�april�2012�kann�wie�folgt�beschrieben�
werden:

die�ig�Metall�ist�nach�dem�krisenbedingt��„friedlichen“�ab-
schluss�vom�februar�2009�augenscheinlich�gewillt,�dies-
mal�wieder�in�die�alten�rituale�zurückzufallen.�sie�braucht�
die�öffentlichkeitswirksamen�aktionen�des�arbeitskampfs,�
um� ihre� stärke� zu� demonstrieren� und�Mitglieder� zu� ge-
winnen.

nach� dem�gewerkschaftstag� im�Oktober� 2011�wurden�
die�Weichen� für�die�am�24.�februar�2012�beschlossene�
forderung�gestellt:�
-�entgelterhöhung�von�6,5�Prozent,�
-�regulierung�der�Zeitarbeit�mit�dem�Ziel,�„equal�pay“�zu��
��erreichen,�
-�unbefristete�übernahme�der�ausgebildeten,�
-�tarifregelungen�für�ein�Modell�der�Vorqualifizierung�nicht�
��ausbildungsreifer�Jugendlicher,
-��eine�art�ausbildungstarifvertrag�für�dual�studierende.

die�ersten�Verhandlungen�und�die�sie�vorbereitende�und�
begleitende� Öffentlichkeitsarbeit� der� ig� Metall� zeigten�
bundesweit,� dass� v.a.� die� beiden� erstgenannten� nicht-
materiellen�themen�(Zeitarbeit�und�übernahme�der�aus-
gebildeten)� für�sie�ein�ganz�besonderes�gewicht�haben.�
das�Problem�für�die�arbeitgeberseite�besteht�nach�dieser�
harten�Positionierung�der�ig�Metall�nicht�nur�in�der�ratio-
nalen�Behandlung�der�argumente�für�und�gegen�solche�
Vorstellungen.�Vielmehr�hat�die�ig�Metall�sich�vor�der�Öf-
fentlichkeit�und�insbesondere�ihrer�Mitgliedschaft� in�eine�
rolle�gebracht,�in�der�ein�erheblicher�erwartungsdruck�zu�
diesen�beiden�Punkten�aufgebaut�wurde.�

erschwerend�kommt�noch�hinzu,�dass�die�tarifziele�für�ein�
�„equal� pay“� der� Zeitarbeiter� parallel� in� zwei� handlungs-
strängen�verfolgt�werden.�neben�den�Verhandlungen� in�
unserer�Branche�laufen�auch�die�bundesweiten�Verhand-
lungen�der� tarifgemeinschaft� der�dgB-gewerkschaften�
(Verhandlungsführer� dort:� ig-Metall� Bezirksleiter� armin�
schild)� mit� den� beiden� Zeitarbeitsverbänden� um� einen�
Branchenzuschlag� bei� einem�einsatz� der� Zeitarbeiter� in�
der�Metall-�und�elektroindustrie.�es�muss�damit�gerech-
net�werden,�dass�nicht�nur�die�Verhandlungen,�sondern�
auch�die�arbeitskampfmaßnahmen�koordiniert�werden.�

die� abfolge� der� zum� redaktionsschluss� vereinbarten�
Verhandlungstermine�lässt�die�annahme�zu,�dass�ein�ab-
schluss�erst�in�der�zweiten�Maihälfte,�wahrscheinlich�erst�
nach�unserer�Mitgliederversammlung�am�21.�Mai,�erreicht�
werden�kann.�

am�19.�april�haben�wir�der�arbeitnehmerseite�folgendes�
angebot�unterbreitet:

Wir� haben� die� Mitglieder� in� zwei� außerordentlichen�Mit-
gliederversammlungen�am�14.�März�und�am�10.�Mai�über�
die�aktuelle�situation� informiert.�durch�diesen� individuel-
len�und�direkten�austausch�können�wir�die�strategische�
lage,� unsere� argumente� und�Beweggründe� sowie� den�
denkbaren� weiteren� Verlauf� besser� vermitteln,� als� über��
rundschreiben.�der�persönliche�austausch�versetzt�uns�
in� die� lage,� dinge� offen� zu� behandeln,� die� wir� anders�
nicht�übermitteln�könnten.�Wir�bedanken�uns� für� ihr�bis-
heriges�interesse�an�diesen�Veranstaltungen�und�werden�
auch�das�ergebnis�eines�Pilotabschlusses�auf�diese�Wei-
se�mit�ihnen�beraten.�Wir�sind�sicher,�dass�wir�auf�dem�so�
geschaffenen�Vertrauen�aufbauen�können.�

1. spürbare reallohnsteigerung
Wir�bieten�eine�tabellenerhöhung�um�3�Prozent�für�eine�
laufzeit�von�14�Monaten.�damit�bieten�wir�den�Mitarbei-
tern�einen�deutlichen�reallohnanstieg.

2. zeitarbeit durch branchenzuschläge befrieden
Zeitarbeit� bleibt� in� der� M+e-industrie� ein� unverzichtba-
res� instrument� für� die� flexibilität� der� Betriebe.�Wir� be-
fürworten� die� Verhandlungen� der� Zeitarbeitgeber� über�
branchenspezifische� Vergütungszuschläge� und� sehen�
darin�einen�sinnvollen�Weg�zur�Befriedung�der�Zeitarbeit.�
Mit�der�finanziellen�Besserstellung�der�Zeitarbeitnehmer�
wird�die�kernforderung�der�ig�Metall�erfüllt.�für�weitere�
einschränkungen�und�Belastungen�der�Zeitarbeit� inner-
halb�der�M+e-tarifverträge�besteht�kein�raum.

3. Flexibilitätsspielräume vergrößern
Volatile� konjunkturverläufe,� der� demografiebedingte�
fachkräftemangel� sowie� die� deutlichen� kostensteige-
rungen�in�der�Zeitarbeit�steigern�den�Bedarf�der�Betriebe�
nach�wirksamen�flexibilisierungsinstrumenten.�deshalb�
schlagen�wir�vor,�die�tarifliche�Begrenzung�der�40-stun-
den-Quote� um� 12� Prozentpunkte� auszuweiten;� die� ge-
setzlichen�Optionen�für�sachgrundlose�Befristungen�per�
tarifvertrag�um�jeweils�12�Monate�auszuweiten.

4. Förderung der ausbildung
Wir�wollen�benachteiligten�Jugendlichen�den�einstieg�in�
eine�Berufsausbildung�ermöglichen�und�sind�bereit,�ge-
meinsam�mit�der� ig�Metall�Modelle� zu�entwickeln,�die�
den� regionalen� Besonderheiten� rechnung� tragen� und�
diesen� Jugendlichen� durch� praktische� und� schulische�
förderung� die� ausbildungsfähigkeiten� vermitteln.� die�
M+e-unternehmen� werden� ihre� erfolgreich� ausgebil-
deten� Jugendlichen�weiterhin� zunächst� für� 12�Monate�
übernehmen,� da� sich� eine� tarifvertragliche� Verpflich-
tung�zur�sofortigen�unbefristeten�übernahme�zu�lasten�
schwächerer�auswirken�und�die�überbedarf-ausbildung�
gefährden�würde.�Wir�bekräftigen�aber�unser�Ziel,�aus-
gebildete� wie� bisher� möglichst� auch� unbefristet� einzu-
stellen.

5. gespräche über künftige
    herausforderungen für die m+e-industrie
Wir� wollen� nach� abschluss� dieser� tarifrunde� mit� der�
ig�Metall� in�gespräche�eintreten,�die�sich�mit�zentralen�
herausforderungen�der�M+e-industrie�befassen.�dabei�
stehen� die� demografische� entwicklung� und� der� damit�
verbundene� fachkräftemangel� sowie� der� strukturwan-
del�in�der�M+e-industrie,�speziell�die�sicherung�einfacher�
und�förderung�qualifizierter�tätigkeiten� in�deutschland,�
im�Vordergrund.
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REcHtSBERAtung
und -vertretung

arbeitnehmerüBerlassung

die�zunehmende�diskussion�über�Zeitarbeit�hat�zu�ge-
setzlichen� Veränderungen� geführt� und� sich� auch� auf�
den�betrieblichen�alltag�ausgewirkt.

der�gesetzgeber�hat�durch�das�„erste�gesetz�zur�ände-
rung�des�arbeitnehmerüberlassungsgesetzes�–�Verhin-
derung�von�Missbrauch�der�arbeitnehmerüberlassung“�
umfassende�änderungen�in�diesem�Bereich�vorgenom-
men.�so�sind�mit�Bekanntmachung�am�30.04.2011�die�
regelungen� zur� lohnuntergrenze� und� die� sog. „dreh-
türklausel“� in� kraft� getreten.�Weitere� erhebliche� ände-
rungen�zur�umsetzung�der�Zeitarbeitsrichtlinie�wurden�
zum�01.12.2011�wirksam.

unter�anderem�wurde�in�§�1�abs.1�satz�2�aüg�aufge-
nommen,�dass�die�überlassung�von�arbeitnehmern�an�
den� einsatzbetrieb� „vorübergehend“� erfolgt.� dies� ha-
ben�einige�Betriebsräte�–�offensichtlich�initiiert�durch�die�

beratenden�anwälte�und�die�gewerkschaft-�zum�anlass�
genommen,�im�rahmen�der�Mitbestimmung�nach�§�99�
abs.1� BetrVg� der� einstellung� von� Zeitarbeitnehmern�
mit� der�Begründung� zu�widersprechen,� der� Zeitarbeit-
nehmer�werde� an� einem�dauerarbeitsplatz� eingesetzt,�
die�geplante�einsatzdauer� sei� zu� lang�oder� aber� nicht�
von�vorneherein�befristet.

diese�argumentation�zeigt�jedoch�eine�falsche�sicht�der�
dinge.�Mit�der�aufnahme�dieses�Begriffes�sollte�gerade�
keine� neue� höchstüberlassungsdauer� eingefügt� wer-
den.� der� Begriff� dient� lediglich� der� klarstellung,� dass�
grundsätzlich�die�rückkehr�des�leiharbeitnehmers�vor-
gesehen� ist.� Vorübergehend� im� sinne� der� rechtspre-
chung�ist�jede�nicht�als�endgültig�geplante�überlassung.�
dies�ergibt�sich� im�übrigen�auch�aus�der�gesetzesbe-
gründung.�daher� ist�die�Vorgehensweise�der�Betriebs-
räte� in� diesem� Zusammenhang� entschieden� abzuleh-
nen.�gegebenenfalls� sollte� der� arbeitgeber�mit� einem�
antrag�auf�das�Zustimmungsersetzungsverfahren�gem.�

§§�99�abs.�4,�100�abs.�2�BetrVg�reagieren.�es� ist�zu�
erwarten,� dass� diese� Problematik� die� Betriebe� auch�
weiterhin�beschäftigen�wird.

gleiches�gilt�für�die�folgen�der�entscheidung�des�Bun-
desarbeitsgerichts� (Bag)� zur� tarifunfähigkeit� der� tarif-
gemeinschaft�christlicher�gewerkschaften�für�Zeitarbeit�
und�Personal�service-agenturen�(cgZP).�aus�der�sich�
hieraus� ergebenden� gemengelage� offener� rechtsfra-
gen� können� die� einsatzunternehmen� hauptsächlich� in�
zwei�Bereichen�betroffen�sein�und�zwar�hinsichtlich�aus-
kunftsansprüchen�und�ihrer�haftung�für�sozialversiche-
rungsbeiträge.� im�vergangenen�Jahr�haben�uns�einige�
anfragen�erreicht,�in�denen�ehemalige�Zeitarbeitnehmer�
gegen�den�einsatzbetrieb�den�auskunftsanspruch�über�
die� für� einen� vergleichbaren� arbeitnehmer� geltenden�
wesentlichen� arbeitsbedingungen� einschließlich� des�
arbeitsentgelts� geltend� gemacht� haben.� auch� haben�
Verleihfirmen�kontakt�zu�den�entleihern�aufgenommen�
und�diesbezüglich�um�auskunft�gebeten.�relativ� ruhig�
ist�bei�den�entleiherfirmen�die�thematik�sozialversiche-
rungsbeiträge.�die�deutsche�rentenversicherung�Bund�
hat� bislang� die� einsatzbetriebe� lediglich� in� allgemein�
gehaltenen�schreiben�aufgefordert,�auskünfte�über�die�
in�ihren�Betrieben�gezahlten�entgelte�zu�erteilen.�nach�
unseren� informationen� konzentrieren� sich� die� Prüfun-
gen�der�rentenversicherungsträger�derzeit�auf�die�Zeit-
arbeitsunternehmen.�

urlaubsansprüche
langZeiterkrankter

Zahlreiche� entscheidungen� gab� es� auch� im� vergange-
nen� Jahr� zum� thema� urlaubsansprüche� bei� langan-
dauernder� arbeitsunfähigkeit.� die� relevanteste� dürfte�
hierbei�eine�entwicklung�hin�zu�einer�Begrenzung�auch�
gesetzlicher� urlaubsansprüche� sein.� im� november�
2011� entschied� der� eugh,� dass� eine� ansammlung�
von� urlaubsansprüchen� über� mehrere� Jahre� nicht� ge-
boten� und� eine� nationale� regelung� mit� einer� Begren-
zung�des�übertragungszeitraums�von�15�Monaten�un-
ionsrechtlich�nicht�zu�beanstanden�ist.�Offen�ist,�ob�für�
diese�Begrenzung� eine� abänderung� des�Burlg� durch�
den� gesetzgeber� erforderlich� wird.� es� gibt� allerdings�
eine� erste� entscheidung,� die� dies� verneint.� das� lag�
Baden-Württemberg� entschied� am� 21.12.2011,� dass�
urlaubsansprüche� spätestens� 15� Monate� nach� ende�
des�urlaubsjahrs�untergehen�und�leitet�dies�direkt�aus�
einer�europarechtskonformen�auslegung�des�§�7�abs.�
3�Burlg�her.�Mit�spannung�bleibt�abzuwarten,�ob�das�
Bundesarbeitsgericht� diesen� begrüßenswerten� ansatz�
aufgreifen�wird.



entgeltgestaltung:
grundentgeltfindung

dem�entgeltrahmenabkommen�(era)�wurde�bei�seiner�erst-
maligen�anwendung�in�den�Betrieben�eine�hohe�Bedeutung�
zugemessen.�insbesondere�in�die�Beschreibungen�und�Be-
wertungen�der�betrieblichen�arbeitsaufgaben�wurde�von�be-
trieblichen�führungskräften�viel�arbeit�und�sorgfalt�investiert.�
dabei�eigneten�sich�Personaler,�fach-�und�führungskräfte�
und�auch�Betriebsräte�ein�umfangreiches�Wissen�über�die�
regelungen�des�era�an.

Zwischenzeitlich�hat�sich�diese�situation�geändert.�in�vielen�
Betrieben�liegt�die�era-einführung�nun�schon�einige�Jahre�
zurück.�es�ist�zu�beobachten,�dass:

•� die�Bewertung�von�arbeitsaufgaben�nach�der�einfüh-
����rung�von�era�und�der�abarbeitung�der�letzten�Wider-
����spruchsfälle�als�„erledigt“�betrachtet�wird�und�nicht�mehr�����
����im�fokus��von�„entscheidern“�im�unternehmen�steht

•� qualifizierte�und�erfahrene�arbeitsbewerter�aus�den�Be-�
����trieben�ausscheiden�oder�sich�anderen�betrieblichen��
����aufgaben�widmen�und�entweder�überhaupt�nicht�oder
��� durch�weniger�erfahrene�sachbearbeiter�ersetzt�werden

•� Betriebsräte�–�häufig�unterstützt�durch�betriebliche
��� führungskräfte�–�über�reklamationen�der�vorhande-
�� nen�eingruppierungen�versuchen,�subjektiv�„verlore-
��� nen“�Boden�wieder�gutzumachen�und�höherwertigen�
����eingruppierungen�im�Betrieb�durchzusetzen

•� die�in�den�Jahren�2008�und�2009�rezessionsbedingte�
��� Zurückhaltung�bei�reklamationen�jetzt�einer�eher�for-
���derungsorientierten�haltung�weicht

dies�birgt�die�gefahr,�dass�die�investitionen,�die�mit�der�
era-einführung�verbunden�waren,�verloren�gehen.�die�
erarbeiteten�und�umgesetzten�entgeltstrukturen�drohen�
zu�verwässern.

sicherung�der�
entgeltstrukturen

um�eine� entgeltdrift� –� über� die� tarifliche� entwicklung� hi-
naus�–�zu�vermeiden,�muss�der�erhalt�der�betrieblichen�
era-entgeltstrukturen� wieder� in� den� fokus� der� ge-
schäftsleitungen� rücken.� die� einführung� von� era� im�
Betrieb�war�chefsache,�daher�muss�auch�die�Pflege�der�
era-entgeltstrukturen�chefsache�bleiben.�unterstützung�
erhalten�die�Betriebe�dabei�von�den�Verbandsingenieuren
�–�den�experten�in�sachen�arbeitsbewertung.

neben� dem� grundentgelt� rückt� mit� zunehmender� kon-
junkturerholung� auch� die�gestaltung� des� variablen� leis-
tungsentgeltes� in� den� fokus� betrieblicher� akteure.� in�
vielen� fällen� wird� dabei� versucht,� entgeltsteigerungen�
einzubauen�und�die� tariflichen� (Mindest-)�normen�aufzu-
weichen.
�

entgeltstatistiken
Fest etabliert �

um�den�Betrieben�neben�dem�tarifvertraglichen�regel-
werk�eine�zusätzliche�Orientierung�zu�den�geschaffenen�
entgeltstrukturen� zu� geben,� bieten� unsere� jährlichen�
entgeltstatistiken�eine�verlässliche�Vergleichsbasis.�die�
entgeltgruppenbezogene� Verdienstauswertung� zeigt�
die�Besetzung�der�einzelnen�era-entgeltgruppen�und�
die� aktuell� gezahlten� monatlichen� effektiven� entgelte�
bezogen� auf� die� saarländischen� M+e-industrie.� da-
gegen�bilden� typische�arbeitsaufgaben,�die� in�nahezu�
allen�Metall-�und�elektrounternehmen�anzutreffen�sind,�den�
kern� der� aufgabenbezogenen� Verdienststatistik.� die�

zugrunde� liegende� struktur� der� aufgabenbeschrei-
bung�auf�Basis�des�entgeltrahmentarifvertrags�hat�sich�
als� universal� anwendbar� erwiesen,� so�dass� sich�auch�
unternehmen� an� der� erhebung� beteiligen,� die� nicht�
tarifgebunden� sind.� die� auswertungen� beider� entgelt-
statistiken� stehen� den� beteiligten� unternehmen� in� be-
triebsspezifischer�form�zur�Verfügung,�so�dass�die�Po-
sitionierung�des�eigenen�unternehmens�schnell�erkannt�
wird.�in�den�letzten�Jahren�hat�sich�die�aktive�teilnahme�
an�diesen�entgeltbenchmarks�bei�vielen�unternehmen�
fest�etabliert,�liefert�sie�doch�wertvolle�hinweise�für�die�
firmenindividuelle�entgeltpolitik.

VerbanDsstatistik

neben� den� genannten� entgeltstatistiken� bieten� die� re-
gelmäßigen� auswertungen� von� datenerhebungen,� wie�
beispielsweise� ausfallzeiten,� Beschäftigtenzahlen� und�
M+e-Benchmark,� für� die� teilnehmenden�Mitgliedsunter-
nehmen� eine� Vergleichsmöglichkeit� des� eigenen� unter-
nehmens�mit�den�anderen�unternehmen�des�Verbandes.�
Zusätzlich�bitten�wir�unsere�Mitglieder�unregelmäßig�um�
die�Beantwortung�von�weitergehenden�arbeits-�und�per-
sonalwirtschaftlichen�fragestellungen,�die�uns�u.�a.�auch�
aus� dem� kreis� der� Mitgliedsunternehmen� zugetragen�
werden.� die� zumeist� gute�Beteiligung� an� diesen�Befra-
gungen�zeigt�uns�das� interesse�der�Betriebe�an�dieser�
dienstleistung.
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Dieses Bild zeigt ausschnittswei-
se die Auswertung der aufgaben-
bezogenen Entgeltstatistik bezo-
gen auf das Kalenderjahr 2010. 
Die mit eigener Datenmeldung 
beteiligten Unternehmen erhal-
ten mit diesem Entgeltbench-
mark einen schnellen Überblick 
zur eigenen Positionierung. 

Die eigenen betriebsspezifischen
Entgeltdaten des beteiligten Unter-
nehmens sind hier verdeckt

Dieses Bild zeigt ausschnittsweise die Auswertung der aufgabenbezogenen Entgeltstatistik bezogen auf das Kalenderjahr 2010.

Die 
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mens sind 

hier 
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Jahreseffektiventgelt [g] (Basis: 35 h/Woche [West], 38 h/Woche [Ost])

Das Bild zeigt die Veränderun-
gen in der Besetzung der Ent-
geltgruppen in den vorangegan-
genen vier Jahren. Die relative 
Abnahme der Besetzungen der 
E1 und E2 bei gleichzeitiger Zu-
nahme der Besetzungen der E3 
führt zu der Vermutung, dass 
eine Entgeltdrift stattfindet. Der 
gleiche Effekt ist in der Abnah-
me der Besetzungen bei E6 
und E7 und nahezu konstanter 
Besetzung der E8 zu erkennen. 
Gleichzeitig verzeichnen die Ent-
geltgruppen E9 und E10 eine Zu-
nahme der Besetzungen.
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in�etwa�zweijährigem�abstand�organisieren�wir�gemeinsam�mit�den�

M+e�Verbänden�aus�hessen�und�rheinland-Pfalz� (M+e�Mitte)�ein�

arbeitswissenschaftes�forum.�schwerpunkt�der�diesjährigen�-�zum�8.�

Male�stattfindenden�-�Veranstaltung�war�das�Zusammenwirken�von�

arbeitsgestaltung�und�Personalarbeit� vor�dem�hintergrund� sich�än-

dernder�rahmenbedingungen�am�arbeitskräftemarkt.�

Individuelle altersspezifische
Weiterbildung im Sinne des 
lebenslangen Lernens

Wertschätzendes 
Betriebsklima

Offene, individualisierte
Führung mit Glaubwürdigkeit
(kein Gießkannenprinzip)

Flexible und verlässliche
Arbeitsorganisation
(in Bewegung bleiben,
„öfter mal etwas Neues“)

zuKunFt gestalten
-�fachkräfte�sichern

der�drohende�und�vielfach�bereits�jetzt�spürbare�fachkräf-
temangel� beschäftigt� zunehmend� die� unternehmen� im�
saarland.�gemeinsam�mit�der�industrie-�und�handelskam-
mer�des�saarlandes�wurde�deshalb�eine�Veranstaltungs-
reihe�entwickelt,�die�den�Betrieben�helfen�soll,�dem�be-
vorstehenden�fachkräftemangel�erfolgreich�zu�begegnen.�

Zu�einem�ersten�austausch�fand�im�casino�der�dillinger�
hütte�am�2.�März�ein�kaminabend�unter�dem�Motto:
�„die�Besten�gewinnen,�motivieren�und�binden“�statt.�die-
ses� themenfeld� wurde� mit� spitzenvertretern� der� saar-
ländischen�Wirtschaft�diskutiert�und�gemeinsam�sollten�
handlungsstrategien�erörtert�werden.�

Quelle: Frau Professor Dr. Jutta Rump, Institut für Beschäftigung und Employability der Fachhochschule Ludwigshafen

Quelle: Frau Professor Dr. Jutta Rump, Institut für Beschäftigung und Employability der Fachhochschule Ludwigshafen
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für� den� impulsvortrag� konnten� wir� Prof.� dr.� gunther�
Olesch�gewinnen.�Prof.�Olesch� ist�geschäftsführer�Per-
sonal,�informatik�und�recht�der�Phoenix�contact�gmbh�
&�co�kg�in�Blomberg.�dieses�unternehmen�hat� in�den�
letzten�Jahren�zahlreiche�auszeichnungen�für�seine�Per-
sonalpolitik�erhalten.�die�auftaktveranstaltung�am�10.�Mai�
im�festsaal�des�saarbrücker�schlosses�war�der�zweite�
schritt� der� Veranstaltungsreihe.� das� impulsreferat� hielt�
frau� Prof.� dr.� Jutta� rump,� leiterin� des� renommierten�
instituts� für� Beschäftigung� und� employability� der� fach-
hochschule� ludwigshafen.� sie� referierte� über� nachhal-
tige�Personalpolitik,�ihre�kernelemente�und�die�anforde-
rungen�an�die�Beschäftigten�(Bild�1)�und�die�arbeitgeber�
(Bild�2).� in�der�anschließenden�diskussion�mit�Personal-
verantwortlichen� saarländischer� Betriebe�wurden� indivi-
duelle�ansätze� aufgezeigt,�mit� denen�unternehmen� an�
der�saar�bereits�begonnen�haben,�der�herausforderung�
erfolgreich�zu�begegnen.

in�den�sich�anschließenden�vier�Workshops�beschäftig-
ten�sich�die�teilnehmer�mit�den�themen:

•� Personaleinsatzplanung�als�demografische�herausfor-
���derung
•� spannungsfeld�demografie�und�arbeitszeitmanagement
•� lebenslanges�lernen�im�arbeitssystem:�Potenziale�er
����kennen�und�fördern
•� gesund,� fit� und� produktiv:� moderne� arbeitsplatzge-�
��� staltung

die� Workshopreihe� war� gut� besucht� und� lieferte� den�
teilnehmern� interessante� hinweise� und� auch� lösungs-
ansätze�für�ihre�betriebliche�arbeit.

Bild 1

Bild 2

Jobfitness / Beschäftigungsfähigkeit

Erhaltung und Förderung der Jobfitness der Mitarbeiter



Bildung und 
Qualifizierung

inVestitionen in
bilDung zahlen sich aus
gesellschaftlich�und
Wirtschaftlich!��

Bildung�ist�der�schlüssel�für�gesellschaftliche�teilhabe�des�
einzelnen,�wirtschaftlichen�Wohlstand�und�Wettbewerbsfä-
higkeit�unseres�landes�im�internationalen�Vergleich.�auch�
2011/2012�haben�wir�deshalb�unsere�strategien�für�besse-
re�Bildung�und�mehr�Bildungsteilhabe�konsequent�weiter-
geführt�und�ausgebaut.�

talente Früh FörDern
und�für�technik�begeistern

Bildungsforscher�haben�sie�schon�lange�im�Visier:�die�frü-
he�lebensphase�von�der�geburt�bis�zur�einschulung.�alle�
Bildungsprozesse�der�grundschule,�der�weiteren�ausbil-
dung�und�letztlich�auch�des�lebens�wurzeln�in�der�frühen�
kindheit�jedes�einzelnen.�gerade�deshalb�ist�diese�Phase�
für�den�späteren�Bildungserfolg�so�wichtig.�

Mit�unserem�Projekt�„haus�der�kleinen�forscher“�setzten�
wir�genau�an�diesem�Punkt�an:�Bereits� im�kindergarten�
können� die� Jungen� und�Mädchen� selbst� forschen� und�
experimentieren.� das� fördert� nicht� nur� die�neugier� und�
Begeisterung� für�naturwissenschaftliche�und�technische�
Phänomene,� sondern� auch� eine� reihe� weiterer� Basis-
kompetenzen� wie� sprachkompetenz,� sozialkompetenz�
und� feinmotorik,� die� die� kinder� für� ihren� späteren� le-
bensweg� benötigen.� neben� zahlreichen� fortlaufenden�
Workshops�für�erzieher/innen�haben�wir�im�vergangenen�
Jahr�zu�einem�fachtag�unter�dem�Motto�„forschen,�stau-
nen� und�die�Welt� entdecken“� eingeladen.�damit� haben�
wir�2011�bundesweit�die�größte�„kleine�forscher“-fach-
tagung�für�pädagogische�fachkräfte�ausgerichtet.�rund�
200� saarländische� erzieherinnen� und� erzieher� kamen�
am�26.09.2011�nach�saarbrücken,�um�mehr�darüber�zu�
erfahren,�was�frühes�naturwissenschaftliches�lernen�be-
deutet.�am�selben�tag�haben�wir� zudem�öffentlichkeits-
wirksam�die�ersten�kitas� im�saarland�mit�einer�Plakette�
zu�„häusern�der�kleinen�forscher“�ausgezeichnet.
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auch� mit� dem� Projekt� MiniPhänOMenta� haben� wir�
2011�wieder�grundschulen�im�saarland�besucht.�an�bis-
lang� rund�90�grundschulen� im�saarland�erleben�damit�
schülerinnen� und� schüler,� wie� spannend� technik� und�
naturwissenschaften�sind.�

�„Mehr�Mädchen�für�Mint“�-�unter�dem�Motto�haben�wir�
im� herbst� 2011� zum� zweiten� Mal� Mädchen� zu� einem�
�„Mitmach-tag“�eingeladen.�rund�100�Mädchen�und�ihre�
eltern� informierten� sich� einen� samstag� lang� im� ZeMa,�
dem� Zentrum� für� Mechatronik� und� automatisierungs-
technik� in�saarbrücken,�über�spannende�ausbildungen,�
Berufe�und�karrierechancen�in�der�M+e-industrie.�

schulen�und�unternehMen�
starKe partner�für�Mehr
BerufsOrientierung�

nicht�übereinander,�sondern�miteinander�sprechen�–�das�
ist�das�Motto�des�bundesweiten�netzwerks�schuleWirt-
schaft,�das�schulen�vielfältige�Möglichkeiten�der�Zusam-
menarbeit�mit�Betrieben�ermöglicht.�ehrenamtliche�aus�
unternehmen�und�schulen�setzen�sich�für�eine�stärkung�
der�ökonomischen�Bildung�an�schulen�ein,� fördern�ge-
meinsam� die� berufliche� Orientierung� der� schülerinnen�
und� schüler� und� kooperieren� in� zahlreichen� Projekten.�
das�netzwerk� ist� in� regionalen� und� lokalen�arbeitskrei-
sen� organisiert.� Wir� betreuen� als� geschäftsstelle� die�
landesarbeitsgemeinschaft� im� saarland� mit� derzeit� ei-
nem�aktiven�arbeitskreis� im�saarpfalz-kreis�und�haben�
im�herbst�2011�im�regionalverband�saarbrücken�diese�
Zusammenarbeit�neu�aktiviert.�unternehmen,�die�hier�mit�
schulen�in�den�dialog�treten,�fungieren�als�Brückenbau-
er�zwischen�theorie�und�Praxis.�damit�können�sie�nicht�
nur� aktiv� die�Qualität� von�schule� beeinflussen� und�die�
ökonomische� Bildung�mitgestalten,� sondern� auch� den�
nachwuchs�für�morgen�fördern.�

als�landesarbeitsgemeinschaft�schuleWirtschaft�fördern�
und� unterstützen� wir� darüber� hinaus� auch� Veranstal-
tungen�und�Projekte� im�Bereich�schulentwicklung,�wie�
beispielsweise� in�diesem�Jahr�das�saarländische�schul-
leitersymposium�mit�über�120�führungskräften�saarlän-
discher�schulen.�

um� die� selbständigkeit,� eigeninitiative,� teamfähigkeit��
und� das� Verantwortungsbewusstsein� bei� Jugendlichen�
zu� fördern� sowie�das� interesse� an� unternehmerischem�
handeln�und�das�Verständnis�für�wirtschaftliche�Zusam-
menhänge�zu�wecken�und�zu�intensivieren,�unterstützen�
wir�als�regionaler�Projektpartner�das�JuniOr-Projekt�im�
saarland.� das� JuniOr-Programm� bietet� schülern� die�
Möglichkeit,� für� ein�schuljahr� ein� eigenes�schülerunter-
nehmen�zu�gründen.�dabei�werden�nicht�nur�Materialien�
zur� Verfügung� gestellt,� sondern� die� schülerfirmen� wer-
den� beraten,� betreut� und�mit� unternehmen� in� kontakt�
gebracht.� Projektträger� ist� das� institut� der� deutschen�
Wirtschaft�köln�JuniOr�ggmbh.�

schule stark�Machen�

das�Projekt�Qualitätsverbesserungsprozess� an� saarlän-
dischen�schulen�(QVP)�ist�ein�gemeinsames�Projekt�des�
Bildungsministeriums�und�der�Vereinigung�der�saarländi-
schen�unternehmensverbände�e.V.�(Vsu).�es�wird�finan-
ziell� durch� die� stiftung� des� Verbandes� der�Metall-� und�
elektroindustrie� des� saarlandes� gefördert.� QVP� richtet�
sich� an� schulen,� die� einen� systematischen� schulent-
wicklungsprozess�einleiten�und�die�arbeit�in�den�kernbe-
reichen� schulmanagement,� kollegiale� kooperation,� un-
terricht�und�erziehung�weiterentwickeln�wollen.� im�Jahr�
2011�haben�wir�in�einem�dritten�durchgang�20�schulen�
in�das�Projekt�aufgenommen.� in�den�kommenden�zwei�
Jahren�werden�sich�diese�schrittweise�auf�den�Weg�zu�
einem� eigenen� Qualitätsmanagement-system� machen.�
unterstützt�werden�sie�dabei�durch�kompetente�Berater,�
ein�vielfältiges�fortbildungsangebot�und�engagierte�Part-
ner�aus�der�Wirtschaft.�der�koalitionsvertrag�der�neuen�
landesregierung�hat�diesem�thema�eine�besondere�Be-
deutung�zugewiesen.

Übergabe der Plakette „Haus der kleinen Forscher“ an  die sieben ausge-
zeichneten KiTas.



gerade� im� landtagswahlkampf� griffen� Politiker� aus� allen�
Parteien�die�populistischen�forderungen�der�arbeitnehmer-
organisationen�gerne�auf�und� forderten�z.�B.�die�eindäm-
mung� von� Zeitarbeit,� die� einführung� von� Mindestlöhnen,�
die�abschaffung�von�Minijobs�oder�gar�die�kopplung�von�
Wirtschaftsförderung�an�Zeitarbeitsquoten�in�unternehmen.�
gemeinsam�mit�den�Wirtschaftsverbänden�und�-kammern�
im�saarland�haben�wir�hier�die�anforderungen�und�die�Vor-
stellungen�der�saarländischen�industrie�an�einen�attraktiven�
Wirtschaftsstandort�mit�nachdruck�formuliert.

KommuniKation
in�der�tarifrunde

starke� eindämmung� der� Zeitarbeit� war� neben� den� for-
derungen�nach�übernahme�von�ausgebildeten�und�einer�
entgelterhöhung�um�6,5�Prozent�das�zentrale�thema�der�
tarifrunde� 2012� in� der� Metall-� und� elektroindustrie.� hier-
auf�haben�wir�abgestimmt�mit�den�schwesterverbänden�
in�den�anderen�tarifgebieten�reagiert�und�deutlich�Position�
bezogen.�die� kampagne� der�M+e-arbeitgeber� lief� unter�
dem�Motto�„gemeinsam�kurs�halten�–�für�starke�Betriebe,�
gute�Jobs,�faire�chancen“.

neben� den� klassischen� instrumenten� der� Pressearbeit�
wurden� immer� stärker� auch� die� neuen� kommunikations-
wege� genutzt.� insbesondere� beim� thema� „übernahme�
von�ausgebildeten“�konnten�über�twitter,�facebook�und�
Youtube�diskussionen�mit�jungen�Menschen�angestoßen�
werden.�erstmals�hat�gesamtmetall�mit�zwei�kurzen�nicht�
ganz�ernstzunehmenden�Videospots,�die�gute�Verbreitung�
gefunden�haben,�auf�die�forderungen�reagiert.

Man�muss�realistisch�genug�sein,�dass�es�auch�auf�diesem�
Weg�nicht�gelingt,�erbitterte�Verfechter�der�gewerkschafts-
positionen� von�unseren�argumenten� zu�überzeugen.�an-
dererseits�schafft�man�es�durch�öffentlich�geführte�Online-
diskussionen�und�durch�eigene�intelligent�gesetzte�Beiträ-
ge�bei�einer�größeren�gruppe�von�„Beobachtern“�unsere�
argumente�ungefiltert�bekannt�zu�machen.�

Das herz
der�Wirtschaft

Mit�der�kampagne�„das�herz�der�Wirtschaft“�machen�die�
arbeitgeberverbände�der�Metall-�und�elektroindustrie�seit�
herbst� letzten�Jahres�bundesweit�auf�die�Bedeutung�der�
Branche� aufmerksam.� die� rolle� der� M+e-unternehmen�
als�wesentlicher�Wohlstandsmotor�deutschlands�ist�nicht�
hinreichend�in�der�Öffentlichkeit�und�insbesondere�in�den�
köpfen� der� politischen� entscheidungsträger� verankert.�
schließlich�repräsentiert�die�M+e-Branche�den�wichtigsten�
industriellen�kern�in�deutschland�mit�mehr�als�23.000�Be-
trieben�mit�3,6�Millionen�stamm-Beschäftigten�und�mehr�
als�950�Milliarden�euro�Jahresumsatz.�Mit�der�kampagne�
wollen�die�arbeitgeberverbände�zudem�jungen�Menschen�
die� beruflichen� Perspektiven� in� der� Metall-� und� elektro-
industrie�aufzeigen�(siehe�letzte�umschlagseite).

Klare botschaFten
fOrMulieren

die�saarwirtschaft,�und�allen�voran�die�saarländische�in-
dustrie,�arbeitete�sich�in�großen�schritten�aus�dem�tiefen�
tal�der�krise�heraus�und�ist�nun�wieder�auf�augenhöhe�
mit�dem�Vorkrisenniveau.�gute�nachrichten,�die�auch�in�
den�Medien�transportiert�werden�müssen.�diese�art�der�
kommunikation� fällt� vergleichsweise� leicht,� denn� inzwi-
schen�sind�auch�gute�nachrichten� immer�häufiger�eine�
schlagzeile�wert.�schwieriger�ist�es�dann�schon,�auch�in�
guten�Zeiten�mahnend�den�Zeigefinger�zu�heben,�um�auf�
risiken�hinzuweisen�und�nicht�gleich�als�konjunkturpes-
simist�abgetan�zu�werden.

daher�war�es�notwendig,�klare�Botschaften�zu�formulie-
ren.�allem�voran�gilt:�die�guten�Wachstumszahlen� sind�
kein�Verdienst�der�Politiker.�Politik�kann�lediglich�die�rich-
tigen�oder�falschen�rahmenbedingungen�setzen�und�die�
unternehmen�befördern�oder�einbremsen.�es�waren�die�
unternehmer,�die�in�einem�gemeinsamen�kraftakt�mit�ih-
ren�Mitarbeitern�die�krise�bewältigt�haben.�dies�erfolgte�
durch�richtige�unternehmensstrategie�und�konsequente�
umsetzung�vor�Ort,�was�auch�härten�mit�sich�gebracht�
hat.

gute stanDortbeDingungen 
fOrdern

immer�wieder�haben�wir�daran�erinnert,�was�ein�Bekennt-
nis� zum� industriestandort� saarland� in� der� politischen�
umsetzung�konsequenterweise�bedeutet.�so�wären�die�
ursprünglichen� ideen� zum� energiemasterplan� im� saar-
land,�die�weit�über�die�ehrgeizigen�Ziele�auf�Bundesebene�
hinausgingen,�für�die�industriebetriebe�an�der�saar�eine�
schwere�Belastung�geworden.�durch�offensive�kommu-
nikation� in� der� Öffentlichkeit,� gezielte� informationspoli-
tik� und� sachlichen� austausch�mit� der� landesregierung�
konnten�wir�dazu�beitragen,�dass�hier� (zunächst)� keine�
weiteren�Belastungen�für�den�Wirtschaftsstandort�an�der�
saar�erwachsen�sind.

gleiche� aufmerksamkeit� gilt� der� großen� themenwol-
ke� „Beschäftigungsbedingungen“.� gewerkschaften� und�
arbeitskammer� sind� sehr�bemüht�unter�der�überschrift�
„Prekäre�Beschäftigung“�alle�atypischen�Beschäftigungs-
verhältnisse,�angefangen�von�der�Zeitarbeit,�über�teilzeit-
arbeit�bis�hin�zu�Minijobs�über�einen�kamm�zu�scheren�
und�als�größtes�übel� zu�diskriminieren.�hier�gilt� es�ge-
genzuhalten�und�deutlich�zu�machen,�welch�großen�stel-
lenwert�flexibilität�für�unternehmen�in�einer�globalisierten�
Welt�mit�stark�schwankender�konjunktur�hat�und�welche�
Möglichkeiten�diese�arten�der�Beschäftigung�arbeitslo-
sen�eröffnen,�die�bisher�keine�chancen�am�arbeitsmarkt�
hatten.�

ÖffentlichkeitsARBEit
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mit Vereinten KräFten
Mehr�BeWegen

nach�über� zehn� Jahren�stiftungsarbeit� ziehen�wir� eine�
positive�Zwischenbilanz.�die�in�2001�gegründete�stiftung�
Me�saar� hat�mit� bereits� über� 3�Mio.� euro� eine� Vielfalt�
von�Projekten�im�saarland�gefördert�und�damit�das�land�
bunter� und� attraktiver� gestaltet.� die� Bereiche� Bildung,�
forschung,�kunst�und�kultur�stehen�dabei�im�fokus�der�
förderinvestitionen.�

Mit� einem� auszug� aus� den� in� 2011/2012� geförderten�
Projekten� möchten� wir� einen� eindruck� der� stiftungsar-
beit�vermitteln.�

 
bilDung unD Forschung

der� „demografische�Wandel“� und� der� damit� verbunde-
ne�fachkräftemangel�werden�brisanter.�somit�richten�wir�
auch� in�Zukunft�unser�augenmerk�verstärkt�auf�die�un-
terstützung� von� mathematisch-naturwissenschaftlichen�
und�technischen�Projekten.

im�rahmen�des�Projektes�„lernwelt�saar“�haben�it-leh-
rer�aus�dem�saarland�eine�internetplattform�geschaffen,�
die�schüler�mit�digitalen�Medien�vertraut�macht�und�ihnen�
neben�dem�standardisierten�unterricht�digitale�lernpro-
zesse�anbietet,�die�ihr�persönliches�lernprofil�kontinuier-
lich�unterstützen.�dieser�Plattform�gehören�Bildungsein-
richtungen�aus�deutschland�und�anderen�europäischen�
ländern�an�–�von�grundschulen�bis�universitäten.�

das� „saarbrücker� Juniorstudium“� bietet� ausgewählten�
schülerinnen�und�schülern�mit�ausgeprägter,�breiter�Be-
gabung�und�hoher�Motivation�die�Möglichkeit,�parallel�zu�
den�klassenstufen�11�und�12,�einen�individuellen�studi-
enumfang�bis� zu�maximal�einem�vollen�studienjahr�der�
universität�zu�absolvieren.�ein�schwerpunkt�liegt�hierbei�
in�den�mathematisch-technischen�fächern.�

die�förderung�durch�die�stiftung�Me�saar�kam�darüber�
hinaus�auch�allgemeinen�Bildungsprojekten�zugute.�dar-
unter�fallen�vor�allem�Projekte,�die�das�interesse�am�wirt-
schaftlichen�und�kulturellen�leben�wecken�sollen.
hausaufgabenbetreuung� von�grundschulkindern� durch�
ehrenamtliche�steht�bei�„chancengleichheit� für�alle�von�
klein� an“� im� fokus.� Zudem� werden� in� kinderheimen�
und�Bibliotheken�kinder� durch� Vorlesen� an�Bücher� he-
rangeführt.�auch�kinder�von�Migranten�werden�speziell�
unterstützt:� derzeit� sind� rund� 70� ehrenamtliche� an� 19�
grundschulen�in�saarbrücken�im�einsatz,�um�diesen�kin-
dern�die�deutsche�sprache�näher�zu�bringen.�

Beim�„Willem�c�Vis�international�commercial�arbitration�
Moot“�handelt�es�sich�um�einen�hochschulwettbewerb�
auf� dem� gebiet� des� internationalen� Wirtschaftsrechts.�
richter,�anwälte�und�Professoren�aus�der�ganzen�Welt�
sind�die�schiedsrichter�des�Wettbewerbs.�Jura-studen-
ten�der�universität�des�saarlandes�nehmen�bereits�seit�
mehreren�Jahren�erfolgreich�am�Wettbewerb�teil.

das�iBO-institut�untersucht,� inwieweit�sich�technologie-
förderungen� auf� die� Wettbewerbsfähigkeit� mittelständi-
scher�unternehmen� auswirken� und�was� getan�werden�
muss,�um�diese�nachhaltig�zu�erhalten.�in�einer�ganzheit-
lichen� Betrachtung� werden� erfolgs-� und� Zukunftsfähig-
keit�analysiert�und�Verbesserungsmaßnahmen�abgeleitet.�
dabei�gewonnene�erfahrungen� fließen� in� eine�Wissens-
datenbank�ein,�die�zum�Projektende�allen�saarländischen�
unternehmen�zur�Verfügung�stehen�soll.

stiFtung Me saar



21Kunst unD Kultur

das� saarland� besitzt� eine� vielfältige� kunst-� und� kultur-
szene,�die�wir�durch�die�förderung�der�unterschiedlichs-
ten�Projekte�noch�attraktiver�gestalten�möchten.��

Mit�der�unterstützung�folgender�Projekte�haben�wir�die-
sen�Weg�fortgesetzt.�

anlässlich� des� zehnjährigen� stiftungsjubiläums� hat� die�
stiftung�dem�saarlandmuseum�eine�skulptur�der�künst-
lerin�katja�strunz�überreicht.�das�geknickte�und�gefalte-
te,� fast�sechs�Meter�hohe�Werk,�namens�„einfall“�steht�
dauerhaft�im�skulpturengarten�des�Museums.�

die�deutsche�erstaufführung�„das�Buch�der�unruhe“�im�
saarländischen� staatstheater� mit� schauspieler� klaus�
Maria�Brandauer�war�ein�voller�erfolg.�die�mit�Musik�und�
starken�Bildern�hinterlegte�lesung�regte�zum�nachden-
ken�und�diskutieren�an.

die� künstlerische� leiterin� des� saarländischen� staats-
ballets,�Marguerite�donlon,�hat�mit�der�inszenierung�des�
3.� internationalen� tanzfestivals� „nOW�dance“� die� elite�
des�klassischen�tanzes�an�die�saar�geholt.�das�festival�
wurde�neben�den�aufführungen�im�staatstheater�durch�
Vorstellungen,� filme,� flashmobs,� ausstellungen� und�
konzerten� in� verschiedenen� saarbrücker� spielstätten�
flankiert.�

die� förderung� der� Musikfestspiele� hat� eine� lange� stif-
tungstradition.� Mit� dem� festival� 2011� „servus� austria”�
haben�die�Musikfestspiele�saar�mit� insgesamt�40�kon-
zerten�im�saarland,�in�rheinland-Pfalz,�in�frankreich�und�
luxemburg�geglänzt�und�unser�nachbarland�eindrucks-
voll�repräsentiert.�

als� das� wichtigste� nachwuchsfestival� für� filme� und�
schauspieler� hat� der� „Max� Ophüls� Preis“� eine� heraus-
ragende�Bedeutung� für� den� gesamten�deutschsprachi-
gen�raum.�die�33.�ausgabe�des�diesjährigen�festivals�
war�ein�kultureller�höhepunkt�unserer�region�-�auch�weit�
über�die�grenzen�des�saarlandes�hinweg.�die�stiftung�
Me�saar�war�hier�erstmals�als�unterstützer�dabei.

Bild links: Szene aus der Ballettaufführung „Blue“ von Marguerite Donlon im Saarländischen Staatstheater. 
Bild rechts: Klaus Maria Brandauer während der Aufführung „Das Buch der Unruhe“ im Saarländischen Staatstheater.
Bild unten: Max Ophüls Preisverleihung 2012
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